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Liebe 5 Chriſtus dem Gekreuzigten und zugleich ein Symbol der
ſiegreichen Glaubenskraft. Als Martyrerin räg ſie Palme und
Krone, bisweilen auch einen Perlenkranz da  D Haupt: da iſt
eine ſchöne Anſpielung auf hren Namen, da margaretha im
Griechiſchen erle heißt Die bekannteſte Darſtellung dieſer Heiligen
iſt die von aphael, ſie mit der Palme mn der Rechten auf
den Flügeln de Drachen ſteht. Einem alten Bilde war folgende
Deviſe beigegeben, die gut für das geiſtliche Leben paßt „Dem
Teufel rutz, dem Guten 3u Nutz, der Tugend zur ehr und
Un  U  8 zur Lehr

Paſtoral⸗Fragen Uund 2  Fülle
(Violatio Censurae.) wei rieſter Iu der Excommuni—

cation verfallen. Der eine, Vitandus, iſt al excommunicirt öffentlich
erklärt, und Als olcher allgemein bekannt Der andere, Toleratus,
aber iſt Unbekannt Erſterer eg un den Verſammlungen der Alt—
katholiken 3u redigen, Meſſe 3u leſen, Sacramente 3u ſpenden und
andere 2 Functionen vorzunehmen. Dasſelbe thut als eel⸗
ſorger

E der Letztere n ſeiner katholiſchen Gemeinde. Durch velche
dieſer Handlungen verfällt nun Vitandus, durch welche Tobleratus Iu
die Irregularität?

uerſt ſei bemerkt, daß zwar jede Irregularität ein Hinderniß
iſt, den 01d0 3u empfangen oder auszuüben, daß aber UuNUur die
irregularitas delicto zugleich auch eine Strafe iſt Als ſolche
nun etzt ſie gleich der Cenſur nicht blos ein Vergehen, das eine
Todſünde iſt, voraus, ondern C8 würde auch, die irregularitas X

homicidio gewöhnlich ausgenommen, die Unkenntniß des kirchlichen
Verbotes und der Strafe, falls ſie nicht „TaSSA oder supina iſt,
davon befreien

Zu dieſen Vergehen nun gehört die Verletzung des dem Cen—
ſurirten gegebenen Verbotes, den 01dO auszuüben: „Violatio CGEUIS

8SUurae  — Eine Verletzung iſt die Uebertretung de interdictum,
und die Ausübung des U einen Suspendirten oder
communieirten, mag ↄ Vitandus oder blos toleratus ein; CS ſei
denn, daß ſie QAus wirklicher Nothwendigkeit geſchieht oder daß der
toleratus darum von den Gläubigen angegangen wird. ESs handelt
ſich alſo nicht die Ausübung der Jurisdiction, ſondern de
ordo, und zwar eines 01d0 major, we Solemniter geſchieht,
20 die — ð2V— einer olcher Handlung iſt, 3u deren Giltigkeit der
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01d0 nothwendig iſt, wie die Conſecration bei der Meſſe;
oder we  E, alls E ſich nicht die Giltigkeit handelt, doch einem
01d0 Mmajor eigen iſt und In jener feierlichen Weiſe eſchi mit
der ſie von dem betreffenden 01d0 geſchehen kann und ſoll, wie

da  D  2 Singen des Evangeliums mit der UI von Ctteé des
Diacon, der Epiſtel mit der Manipel beim Subdiacon. Und jede
ſolche Handlung iſt dem Cenſurirten unter einer chweren ünde
verboten, y und hat, ollte ſie elbſt auch, wie die endung gewiſſer

olSacramente, ungiltig ſein, die Irregularität zur
Wenn NUull Im gegebenen Vitandus als auch

Toleratus redigt, ſo verfällt eßwegen keiner von beiden der Irregu—
larität, denn Predigen iſt nicht Ausübung des OrdO, ſondern der
Jurisdiction, indem dieſes mit Genehmigung des Biſchofes auch ein
Nichtgeweihter thun kann. Dasſelbe gilt von der bloßen Aſſiſtenz
des Pfarrers der Brautleute bei der Ehe Denn da dieſe wie die
Empfänger, auch die Spender dieſes Sacramente ſind, ſo iſt die
Aſſiſtenz des Pfarrers Oge Ausübung der Jurisdiction. Dieſelbe
kann, wie 8 thatſächlich bei der ſogenannten paſſiven ſſiſtenz ge⸗
ſchieht, auch von der Ausübung des Ordo, der Einſegnung nämli
der Brautleute, eſtehen. Auch bei der Quſe fällt
des Taufactes weder Vitandus noch Toleratus Iun die Irregu⸗
arität Indem nämlich V  Ur Giltigkeit dieſes Actes der 0rdO nicht
nothwendig iſt, weil auch der Laie giltig taufen kann, ſo iſt kein
S0lemne Ordinis Cxercitium.

Anders jedo verhält eS ſich mit der Ertheilung der NT  auf
ceremonien. Denn dieſe ſind, owie die kir  1 Einſegnung der
—3 Ausübung des 01d0. Hieher gehören ferner die Kerzenweihe
U Mariä Lichtmeß, die Weihe der Aſche Am Anfange der Faſten
zeit, der Zweige Palmſonntage,“) die Waſſerweihe und da Be
ſprengen des Volke  U mit Weihwaſſer, (u S nach kir  ichem ritus.
nämlich mit den kirchlichen Gewanden und den Kirchengebeten,“ 9E·
chieht, ferner die kirchlichen Exequien, die Ausſetzung des EL·
heiligſten,d) die Spendung der Communion M der Kirche nd
Kranke.b) Alle dieſe und ähnliche Verrichtungen ind dem 01d0 eigen
und geſchehen Solemniter. Auch iſt nach dem Geſagten die 8
übung jeder dieſer Handlungen für den Cenſurirten eine ſchwere
Sünde,? indem die obenbezeichnete Unkenntniß des Verbotes
ud der Strafe für gewöhnlich nicht vorausſetzen kann. Aus
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nahme des freilich oft eintretenden alles, daß Toleratu darum
angegangen wird, oder daß derſelbe 68 ohne Gefahr für einen 9
Namen nicht unterlaſſen kann, ieg kein Entſchuldigungsgrund vor;
noch weniger iſt für Vitandus eine von der 1 anerkannte Noth
wendigkeit ſolcher Verrichtungen unter den gegebenen Umſtänden
anzunehmen. machen ſich mithin beide mit usnahme des Einen
erwähnten 0 für Toleratus der Irregularität ſchuldig

Dasſelbe gilt von der eier der und der Ausſpendung
der Sacramente; denn auch die Ertheilung des Bußſacramentes iſt
nicht minder Ausübung de 0rdo, als der Jurisdiction, ud
ſo, daß beide *

zuſammen eine und ieſelbe andlung ind

Nur muß hinſichtlich der Sacramente noch bemerkt werden,
daß, wenn CS ſich Sterbende handelt, nicht bloß Toleratus,
ondern auch Vitandus, in Ermanglung eines andern Prieſters, das
Bußſacrament penden kann. Im Falle des Zweifels, ob der
Sterbende dasſelbe giltig empfangen habe, kann ihm auch die
Communion oder die 8  E Oelung geben Außer dieſem
Falle gilt die Erlaubthei der endung eines dieſer beiden Sacramente
noch als wahrſ

Wie wir oben andeuteten, reden wir, wenn wir das Wort
„Erlaubtheit der prieſterlichen Verrichtungen“ anwenden, u mit
Beziehung auf die Irregularität, der die Betreffenden anheimfallen,
NU aber von einer anderen moraliſchen U oder der ngiltig
keit dieſer Verrichtungen.

Zum Schluſſe noch erwähnt, daß die Vollmacht von der
Cenſur 3 abſolviren, verſchieden iſt von der, hinſichtlich der Irregu⸗
arität 3u dispenſiren. 2 mithin erſtere gegeben, muß auch
dieſer Etzteren Erwähnung gethan werden; hat dann Jemand beide
Vollmachten, ſo muß Eu, CEL davon Gebrauch macht, die In⸗
tentibn haben, auch von der Irregularität zu dispenſiren. Beim
Bittgeſuch mͤ die Dispens von der Irregularität iſt anzugeben,
ob der Betreffende nicht etwa außer der Excommunication noch
einer anderen Cenſur, B der Suspenſion, verſallen war, als
den 010d0 ausübte. Gerathen iſt CS auch, Alls In eine und die
ſelbe Cenſur, In die Excommunication, öfters verfallen war,
wenigſtens anzugeben, daß 6n bei Ausübung des F mehrmals
dieſer Cenſur verſallen war.?)

Freinberg bei inz ranz ochegger
II Unkenntniß der Reſervation von

des Pönitenten ſelbſt Kuf 2 „Cajus beichtet Iu einer
Diöceſe,

E— Iu velcher mjectio manuum In Droprios parentes dem
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